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Rache, dem religiösen Fanatismus und der Liebesleidenschaft. Mit den beiden
ersten Faktoren hat sich Yerf. bereits an anderer Stelle beschäftigt; in der vor

liegenden Arbeit führt er als Beweis für die Bedeutung des dritten Momentes eine

grosse Anzahl von Beispielen aus Asien (Samojeden, Tscherkessen, Beduinen

Arabiens, alte Arier Indiens, Malayen, Chinesen etc.), Afrika (Bogos Abessyniens,
 Basutos, Bangalas am Kongo, Kaffern etc.), Australien (Bewohner Neupommerns,
 der Banksinseln, Hebriden, Neuk’aledoniens etc.) und Amerikas (verschiedene
Indianerstämme Nordamerikas, Araukaner, Alt-Peruaner etc.) an. Während bei
den Naturvölkern unglückliche Liebe als Selbstmordmotiv ein nur unbedeutendes

Kontingent stellt (nach von Oettingen bei den Frauen nur 3°/ 0 , bei den Männern

noch viel weniger, wobei bereits Eifersucht mit einbegriffen ist), spielt dieselbe
(verschmähte Liebe, erzwungene Ehe, Eifersucht) bei den Natur- und halb
zivilisierten Völkern eine grosse Rolle.

Auch Steinmetz hat in seiner Arbeit bereits unter 42 Selbstmordfällen bei

Natur- und halbzivilisierten Völkerschaften 20 Fälle aufgeführt, wo der Selbstmord

erotischen Motiven entsprang. Die bei denselben überwiegenden, starken, indessen
 rascher vorübergehenden Affekte dürften diese Erscheinung erklären: rasch auf
tretende, hochgradige geschlechtliche Leidenschaft lässt, wenn sie nicht sofortige
Befriedigung erfährt, ohne weiteres zum Selbstmord greifen.
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Das vorstehende Werk ist hervorgegangen aus einer Untersuchung über die
älteren Formen der Arb eit s Vereinigung und Arbeitsgemeinschaft, bei welcher sich

dem Verf. eine Reihe von Beobachtungen aufdrängte, die einerseits nach dem

 Gebiete der Physiologie und Psychologie, andererseits nach dem der Sprachwissen
schaft und Musik hinüberleiteten und namentlich für die Geschichte der Poesie,
speziell der Metrik, wichtig zu werden versprachen. Nachdem der Verf. diese Be

obachtungen im Jahre 1897 in den Abhandlungen der Königl. Sächsischen Gesell
schaft der Wissenschaften „zum Zwecke der Anregung fremder Fachdisziplinen“

 veröffentlicht hatte, giebt er das Werk jetzt in zweiter stark vermehrter Auflage
heraus. Nach den einleitenden Kapiteln, in welchen über die Arbeitsweise der

Naturvölker, über rhythmische Gestaltung der Arbeit und über Arbeitsgesänge im
allgemeinen gehandelt wird, geht der Verf. zu den verschiedenen Arten der Arbeits

gesänge über, wobei er Einzelarbeit und gesellige Arbeit, Arbeiten im Wechseltakt
und Arbeiten im Gleichtakt unterscheidet. Darauf folgt die nach ethnographischen

Gesichtspunkten geordnete Abhandlung über die Anwendung des Arbeitsgesanges
zum Zusammenhalten grösserer Menschenmassen. Die Beläge zu diesen Aus

führungen sind von den verschiedensten Völkern und aus den verschiedensten

Zeiten entlehnt und beziehen sich auf die mannigfachsten Arten menschlicher

Thätigkeit. Neben den ehrwürdigen Resten altgriechischer und altnordischer


